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Architektur und Städtebau in Danzig in den Jahren 1933-1945 

Im Rahmen meines Dissertationsprojektes erforsche ich die offentliche architektonische und 

stadtgestalterische Aktivitat  der  NS-Stadtverwaltung in Danzig  – als  der  Stadtkreis  in  der 

autonomen Freien Stadt Danzig, und nach dem Kriegsausbruch – als die Hauptstadt des neuen 

Reichsgaus Danzig-Westpreußen. 

Das  Ziel  meiner  Forschung  besteht  darin,  sowohl  die  grundlegenden  Bestimmungen  im 

Ausmaß der Gebauden, der Strukturwandlungen und Entwicklungstendenzen der Stadt, die 

noch in der uberwiegenden Mehrheit bis zur Gegenwart gut erhalten sind, zu analysieren, als 

auch die Darstellung der Baupolitik und der unverwirklichten Konzepten – im Vergleich zu 

den Stadten des Dritten Reiches darzustellen. Ich mochte dabei die engen systempolitischen, 

konzeptionellen  und  personlichen  Verbindungen  zwischen  Danzig  und  dem  Reich 

prasentieren.  Nach 1933 – zur  Bekampfung der  Massenarbeitslosigkeit  nach der  globalen 

Krise – wurden die offentliche Arbeiten finanziert, zu denen zahlte man unter anderem: den 

Straßenbau, den riesigen Umbau des Stadttheaters, den sozialen Wohnungsbau, die Sanierung 

(oder „Verschonerung“) der Burgerhauser, den Umbau eines Burgerhauses fur Zwecke des 

Sitzes  des  Gauleiters,  den  Neubau  von  anderen  Parteigebauden  und  Paul-Beneke-

Jugendherberge  (die  damals  als  die  großte  Herberge  in  der  Welt  galt).  Vor  dem 

Kriegsausbruch  wurde  noch  die  Durchsetzung  von  weiteren  Projekten  geplant,  wie  zum 

Beispiel die neue Oper, das neue Theater und das Hallenbad (die im Endeffekt nicht realisiert 

wurden). 

Nach  der  Eingliederung  der  Freien  Stadt  in  das  Deutsche  Reich,  wurde  Danzig 

selbstverstandlich  nicht  als  ein  fremdes,  annektiertes  Gebiet  behandelt,  sondern  als 

zuruckgekehrtes "wiedergewonnenes Land" betrachtet. Als Hauptstadt des neuen Reichsgaus 

mit Albert Forster an der Spitze unterlag die Stadt der Kriegsgesetzgebung und den damit 

verbundenen Baubeschrankungen. Zu einer kompletten Einstellung der Bauprozessen ist es 

allerdings nicht gekommen. Noch im September 1939 hat Forster den Anfang des Baus der 

neuer  Autobahn  feierlich  eroffnet.  Das  nachste  große  Projekt  in  der  Kriegszeit  war  die 

Wohnsiedlung Stolzenberg fur die Kriegsmarine und Wertfarbeitern. 

Gauleiter Forster hat in der ersten Phase des Krieges Albert Speer uberzeugt, dass Danzig an 
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dem  großen  Programm  der  Neugestaltung  deutscher  Stadten  beteiligt  werden  soll.  Speer 

notierte dabei, dass Hitler Danzig als die Stadt mit speziellen Aufgaben auf dem Gebiet der 

Kultur betrachte. Am 16. Mai 1941 wurde der Erlass des Fuhrers uber die stadtebaulichen 

Maßnahmen  in  der  Stadt  Danzig  veroffentlicht,  infolge  davon  das  Reichsgesetz  uber  die 

"Neugestaltung deutscher Stadte" auf dem Gebiet der Stadt Danzig eingefuhrt wurde. Dieses 

Gesetz  ermoglichte  die  Zwangsraumung,  Enteignung  und  Abriss  von  Gebauden  fur 

Bauzwecke.  Die Plane  eines radikalen Umbaus von Danzig wurden wahrend des  Krieges 

durch die Stadtbauverwaltung entworfen. Sie sind an Michael Fleischer (einen Schuler von 

Paul  Bonatz  und  damaligen  Stadtbaurat  in  Danzig)  zugeschrieben.  Davon  haben  22 

großformatige, teilweise undatierte Projekte uberdauert. Die Skizzen betreffen verschiedene 

Varianten  von  geplanten  Stadtentwicklung  nach  dem  Krieg  und  monumentale 

Gauforumsprojekte (mit Nord- Sud- u. Ost-West-Achse, Parteikomplex, Volkshalle, Bahnhof, 

Rathaus, Opernhaus und Adolf- Hitler-Schule). 

Nach dem ungunstigen Entwicklungen an den Kriegsfronten wurden weitere Planungsarbeiten 

eingestellt.  Am  Ende  Marz  1945  hat  der  Gauleiter  den  Befehl  "der  verbrannten  Erde" 

ausgefuhrt und damit wurde er fur die Zerstorung der Stadt auch teilweise verantwortlich. 

Zusammenfassung. Ich versuche in großen Zugen zu zeigen, dass die bauliche Aktivitat der 

Danziger NS-Behorde tatsachlich intensiv war und die Idee des Gauforums auch in Danzig 

ihre Widerspiegelung gefunden hat.  Es gibt  noch viele  anderen Fragen (wie  z.B.  um den 

propagandistischen  Aspekt,  um  die  konstruktiven  und  destruktiven  Auswirkungen  dieser 

Aktivitat,  um die  stilistischen Verwandtschaften,  um das  Verhaltnis  zur  Tradition  und zur 

Moderne usw.), die ich im Rahmen meiner Dissertation erforschen mochte. 




